
Das längere Zıtat Von Lieberkühn SOWI1e viele andere Texte welsen auf das
besondere Interesse des Herausgebers auf dıe 1SS10N den Angehörıgen
des Volkes Israel hın ıhr ıst Schluß auch eın eigener SCHANI gewı1dmet.

Das Werk bietet eıne ülle Von Miss1ıonstexten dus vier verschıedenen Jahr-
hunderten. » MISS1ION« wırd el fast ausschlielbdliic posItiv als Arbeiıt In ande-
Ien Kontinenten verstanden, das schwierige ema » Mıssion und Kolonialıis-

VOT em im letzten Jahrhundert VoNn besonderem Gewicht, wırd Zu

eispie NUTr In einem recht kurzen SCNNI » Mıssıon und Imperlalısmus« S
412—434) gestreift. Auch dıe theologısc schwierige rage der Beziehung ZW1-
schen Evangelıum und Kultur wird nıcht benannt, und 6S ist schade, da dıe
Stimmen wıIıe die eines Iraugott Bachmann nıcht ZU Klingen kommen. So
ger; das Buch eın wenıg einem Lob auf dıie wesentlıch VonNn Deutschlan
ausgehende missionarische Tätigkeit In den vETSANSCHNECN Jahrhunderten wWel-
fellos bietet 6S aber interessante Einblicke in einen wichtigen SCHANI der
protestantischen Kırchen- und Theologiegeschichte und kann deswegen als
Nachschlagewer durchaus empfohlen werden.

ans-  ea ote

Hartmut Walravens und Manfred au August Hermann Francke UN die
Westhimalaya-Mission der Herrnhuter Brüdergemeine. iıne Bibliographie
mıiıt Standortnachweisen der tiıbetischen Drucke und einem Beıtrag von Miı-
ae Hahn Franz Steiner Verlag Stuttgart 992

Es gibt heute NUr noch einige weni1ge, die den Missıonar und späteren Professor
der Berlıner Universıität August Hermann Francke (1870—1930) gekannt und

bei seınen überaus anschaulichen Himalajavorträgen gehö en Reichlich
60 re nach seinem Tod Ist 993 erstmalıg eiıne ausführliche und WIsSsen-
schaftlıch sorgfältig bearbeitete Dokumentatıon über seın Lebenswerk erschlie-
NCN, die Aufmerksamker verdient. Auf 531 Textseiten und zusätzlıich 281
großen Teıl ganzseiltigen Abbildungen wird seın en In den wichtigen Sta-
tionen nachgezeichnet, der rag seiner Arbeit In eıner umfassenden Bıblıo-
graphie erfaßt und schließlic das Umfeld der Missionsarbeit ImM indısch-tibeti-
schen Grenzgebiet anhand zeıtgenössischer Berichte anschaulich emacht.

Einige Angaben seiner Person selen vorausgeschickt: Francke tammte
dus einer Famıilıe, dıe seıt mehreren Generationen der Herrnhuter rüderge-
meıne angehört hatte, und wurde in Gnadenfrei/Schlesie gebo-
IC  3 ach seiner Lehrerausbildung in Nıesky und einıgen Jahren der Praxıs ın
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Kleinwelka beı Bautzen, C nebenher Sprachstudien In OrDISC und Sans-
krıt etrieb, wurde DE In den Missıonsdienst 1ImM Hımalajagebiet erufen Seıt
853 Herrnhuter Miıssionare der dort ebenden tıbetischsprechen-
den Bevölkerung tätig SCWESC, und 8385 War W gelungen, In Leh a  a  ,
ImM Ostteıl VvVon aschmıiır eine Niederlassung gründen Dorthin reiste Francke
Im Jahr 896 dUs>, achdem CTr sıch Theologischen Semiıinar In Faıirfield beI
Manchester für diesen Diıenst vorbereitet hatte Der Schwerpunkt seiner Arbeıiıt
lag auf sprachlıchem und Iıterarıschem Gebiet Insbesondere galt CS, Schriften
für den christliıchen Unterricht erstellen und dıe Übersetzung der ıbel, bel
der noch weite eıle des Alten Testaments nıcht übersetzt weıterzufüh-
Ie  = Im darauffolgenden Jahr heiratete er Anna eodora, geb WeIız, dıe
Tochter des Südafrıkamissionars und Präses Theodor Weız. Gemensam ebten
und arbeıteten s1e zunächst In Leh, 899 sı1e in dıe neugegründete Miıs-
s1ionsstation alatse Dıieser legt eiwa 100 km indusabwärts der Straße
nach rinagar und verfügt seıner Höhe Von immerhın 3100 über dem
Meeresspiegel über eıne bedeutend reichhaltigere Vegetatıon als das 400
er gelegene Leh Franckes, dıie Jetzt dre1 Kınder zählten, erlebten hler, wıe
s1e später wiederholt erwähnten, eıne glückliıche eıt.

Wıe schon In Leh traf Or in alatse In der Bevölkerung auf eıne 1e€
mMUun:  16 überlieferter ıchtung, die bel Festtagen vorgeftragen wurde und in
der er uraltes vorbuddchistisches Gedankengut erkannte. en Hochzeıiıtslıe-
dern War 65 besonders dıe Kesarsage, die seıne Aufmerksamkeır weckte. Es
andelt sıch das Nationalepos der Tiıbeter, Von dem bis In NUTr eiıne [NOMN-

golische Version ekannt War und einıge unübersetzte tıbetische Fragmente
vorlagen. Der Umfang dieses L.pOS ist daran erkennen, da eın Schreiber,
WwIıe 6S el dreı1 re brauchen würde, den ext Papıer bringen Mit

Von einheimischen., auf diıesem Gebiet erfahrenen Mitarbeitern gelang CS,
die aus dem Gedächtnis vorgetragenen Verse und Prosaabschnitte schriıftlıc
festzuhalten und In iıhrem Inhalt ersc  1e)en rancke hat sowohl dıe In Shey
gebräuchliche Fassung bearbeiıtet und dem europäischen Leserkreıis zugänglıch
gemacht, als auch die Fassung VonNn alatse, großenteıls In der Übersetzung
selner Frau, für eiıne spätere Veröffentlichung vorbereiten lassen.

ıne welıltere rfahrung War damals für rancke rıchtungweiılsend. rchäolo-
DISC interessierte Besucher aus EKuropa hatten ıhn auf die Bedeutung alter Fels-
inschriften hingewiesen. Auf diese Weise gelan  S  o 65 Ihm, alte amen, dıe In der
Geschichte der Könige Von Ladakh auftauchten, als historisch nachzuweisen.
Mrc diese tudıen War CS ıhm möglıch, die Geschichte des Königreiches VO  _

Ladakh. das VO Anfang des 10 bis 834 bestanden hatte, zusammenhän-
gend darzustellen und 909 als » Hıstory of Western-Tıbet« veröffentlichen
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Trotz mancher notwendiger Korrekturen und kErgänzungen ist 6S als andard-
werk anerkannt und als olches 977 in New nachgedruckt worden. Auf-
grun dieser und ähnlıicher Untersuchungen wurde Francke VonNn der damalıgen
Britisch-Indischen Regierung ersucht, eıner Forschungsreise entlang der 1N-
disch-tibetischen Grenze teilzunehmen. Vor allem gng 6S darum, dıe eınzelnen
Orte 1ImM Grenzbereich aufzusuchen und urc Befragung ıhrer Einwohner den
geographischen und hıistorischen Hıntergrun ermuiıtteln und dokumentie-
ıe  S Dıe Ergebnisse sınd In Z7WE] Bänden » Antiquities of Indian Tıbet«
und nıedergelegt und zählen bıs heute den bedeutendsten Ver  entli-
chungen Franckes. Eın Nachdruck erschien 977 In New elhi

Von 910 bıs 914 Francke für die Bıbelübersetzung freigestellt worden
un weiılte mıt seiner Famılıie In Niesky. 911 erlıeh ıhm die Unıiversıtät
Breslau die Ehrendoktorwürde Als e 914 über Ruliland nach Ladakh
ausreiste, geriet D In Indıen In dıe Internierung. 916 GT nach Deutsch-
land zurück und wurde wenige Wochen später Zzu  3 Mılıtärdienst eingezogen
und In Berücksichtigung seiner besonderen Sıtuation als Sanıtäter und Dolmet-
scher ZUur Bewachung indıscher Gefangener auf dem Balkan eingesetzt. Be]l
Kriıegsende geriet CT In serbische Gefangenschaft, dus der CT erst 919 wıeder
reikam Nach Gnadenberg beı Bunzlau (Schlesien), CT mıt seiner amılıe
eın aus hatte, zurückgekehrt, erging ıhn dıe Anfrage, ob Or bereit wäre,
sıch der Bearbeitung der erm1g-Handschrı beteiligen. Zu diesem
WecC 1e 5r sıch wıederholt In Berlın auf, ıhm der Lehrstuhl! für Tıbe-
tisch angeboten wurde. 9725 wurde CT Zu  3 Professor ernannt en die-
SCM wıissenschaftlichen tudiıen wıdmete 8 einen wesentlichen Teıl seiner Zeıt
der Bıbelübersetzung. Er bearbeitete den VOoN 0Sse Gergan erstellten ext und
bereıtete ıhn für den TUuC beı der Britischen und Ausländısche Bıbelgesell-
S In London VOT. urc eınen Schlaganfall, der innerhalb VONN 10 agen
seinem Tode e; wurde er dus seiner Vorlesetätigkeit und Iıterarıschen ATı
beıt herausgerIissen. Er starh 16 ebruar 930 Sein Grab eimde‘ sıch auf
dem Böhmischen rıe In Berlin-Neukölln Seine Frau ordnete, da s1ie mıt
tibetischen Jlexten vertraut Wärl, den Nachlaß und übergab ihn In wesentlichen
Teılen der Berliner Universıtät.

ach dem Zweıten Weltkrieg stellte sıch heraus, daß nıcht NUur dıie edruck-
ten Ccnrıften Franckes, WEenNnNn auch zuweilen lediglich In wenigen Exemplaren,
erhalten geblieben sınd, sondern daß auch eın Trolsterl des handschriftlichen
Materı1als die verheerenden Zerstörungen des Krieges überstanden hat ıne
weiıtere überraschende Erfahrung kam hinzu: Wahrscheinlich schon vorher,
aber besonders auffällig ab 1974, als erstmalıg europäische Tourısten Ladakh
bereisen konnten, erwachte In uUunNnserem Land eın bıs In nıe gekanntes breıtes
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Interesse für den tiıbetischen Kulturkreıis So ekamen auch die chrıtten VOoON

Francke eıne NECUC Aktualıtät
Fs ist der Inıtıatıve und intensıven Forschungsarbeıt Von Dr. Hartmut Wal-

1aAaVvVCeNsS vVvon der Berliner Staatsbibliothek und Dr. Manfred au VON der Unit-
versıtät Leipzig verdanken, daß In Zusammenarbeiıt mıt anderen Wiıs-
senschaftlern, Instituten und nıcht zuletzt dem Unitätsarchiv In Herrnhut eine
umfassende Bıblıographie erstellt worden ist Das Ergebnis bertraf die TWAar-

[)Das Schriftenverzeichnis 221 Nummern, wobe!l allerdings berück-
siıchtigen ist, daßß 6S sıch In einzelnen Fällen un Nachdrucke oder UÜbersetzun-
SCH andelt Von diesen CcCNrıften sınd mehr als 60 In englischer und mınde-

37 In tiıbetischer oder In einer dem Tıbetischen nahestehenden Sprache
abgefalit. Hınzu kommen Je eıne Nummer In OrDISC und In Französisch.
Diese Veröffentlichungen sınd chronologisc geordnet und beı Bedarf mıt
Anmerkungen versehen. Ein welıterer Schnı ist den Handschriften gewl1d-
met Sıe sınd nach Aufbewahrungsorten geordnet, werden hıer Berlın,
Leipzig, München, Herrnhut, London und Cambrıdge aufgeführt. Ergänzt und
eingeleitet wiırd dıe Bıblıographie Hrc eiıne knappe und ennoch anschaulıiche
Biographie Von Francke und seiner Frau. Ihr 01g eine ewertung der WwIissen-
schaftlıchen Arbeıt aus der er VON IIr Miıchael Hahn

Besondere Aufmerksamkeit gılt dem Umfeld, In dem rancke tätıg War Die
Arbeiıt der Herrnhuter Brüdergemeine Im Hımalajagebiet wird dargestellt e1in-
mal urc eın Verzeichnis er Miıtarbeiter, VOoN denen Veröffentlichungen
vorlıegen, ZUm anderen urc Auszüge dus Miıssıionsblättern von den Anfängen
(1853) bıs Beginn des Zweıten Weltkrieges. Hıer stößt Man auf eine Fund-
grube Von Informatıonen und ahnt etiwas, weilchen Bedingungen dıe AT
beıt damals worden ist. In manche trTemden amen und Beschreibungen
wırd INnan sıch einlesen müssen, vielleicht auch die eiıne oder andere in der Bı-
bliographie Gesamtdarstellung ZUTr Hand nehmen, dıe Ereignisse
einordnen können. Unbekannte Namen können zuweılen Rätsel aufgeben,
z.B WenNn der heute unter Shey bekannte in der alten tibetischen chreıb-
welse She] auftaucht, oder WEeNnNn der langjährıge Miıtarbeiıter Franckes In
alatse anfangs als Tschompel (Chomphel) und später als Chospel bezeichnet
wiırd. Für eine Weiterarbeit diesen lexten ıst das mıt großer orgfalt rstell-

Register eine wesentliche
Den SC des Textteiles bıldet eıne lıterarısche Kostbarkeı besonderer

Zum ersten Mal wiırd hier dıe deutsche Übersetzung der Kesarsage in der
Fassung, wı1ıe s1ie damals in alatse und mgebung aufgezeichnet worden ist,
Im IC vorgelegt. Sıie umfaßt alleın 164 Seıiten! Vor einigen Jahren hörte
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ich, daß 6S In Ladakh Nur noch einıge wenige Personen gibt, dıe längere Ab-
schnıiıtte dieses Volksepos adus dem Gedächtnis In Wort und Gesangn
konnten. leweiıit 6S heute noch der Fall ıst und ob 6S der nachfolgenden Gene-
ratıon weıltergegeben wiırd, ich nıcht
16 1Ur in der westlichen Welt, sondern auch in Nordindıien, WOZU sıch

Ladakh heute rechnet, wird dieses Buch eser finden An dieser Stelle sel den
Herausgebern und dem Verlag für dıe großzügıge und hervorragende Gestal-
tung des Bıldteiles gedankt. Besonders UNseTC Gemeımnnden In Leh, Shey und
alatse finden hıer eın ucC ihrer eigenen Geschichte, WEeNnNn s1e neben
bud  istıschen Texten Beispiele erster christliıcher Lıteratur In tiıbetischer
Schrift und Sprache antreffen.

ber dıe Angaben ZUuTr Person Franckes hınaus wırd In dem vorlıegenden
Werk eın umfangreiches Materı1al angeboten, das nıcht UTr Fachleute und Ken-
neT des tiıbetischen Kulturkreises ansprechen, sondern auch als eın Dokument
ZUT Geschichte unNnserer Brüder-Unität seinen Wert ehalten ırd

Martın ingner

Voranzeige e1iner Neuerscheinung (siehe 385 dieses Heftes)
Anja Wehrend Musikanschauung, Musikpraxis, Kantatenkompositionen IN
der Herrnhuter Brüdergemeine. hre musıkalısche und theologische edeu-
tung für das Gemeinleben VonNn 727 bIS 760 | Dissertation uisburg
Erscheint beı1 eier Lang 1Im Dezember 1994, 569 Seıten, mıiıt zahlreichen
A  ıldungen, Faksımıiles, Notenbeispielen und Zzwel nhängen, 139

In der vorlıegenden, interdiszıplınär angelegten Dıssertation eröffnet dıe Auto-
PIN einen Zugang ZUuU bisher NUur wen1g oder Sar nıcht beachteten umfangre1-
chen Quellenmaterial der frühen brüderischen Musikpflege. Dıe Autorin setzt
sıch mıt der Musıkanschauung, der Musizler- und KompositionspraxI1s der
Herrnhuter Brüdergemeine Lebzeiten des Grafen Ludwig 1KOlaus VON
ZINZENDORF (1700—1760) auseinander. Als Quellenmaterialıen stehen 1erfür
im Unitäts-Archiv Herrnhut ın großem Umfang ZUTr Verfügung: handschriftlı-
che und gedruckte Texte (Dıarıen, Konferenzprotokolle, Schulstundenpläne,
Lebensläufe, Personenkataloge, Briefe und sonstige Schriften) SOWI1e Bılder
und Notenmanuskripte. Sıe werden mıiıttels detaillierter Textinterpretation und
mustikalıscher Stilanalyse durchgesehen und ausgewertet. Hıerbei wiırd erstmals
der undıerte Versuch unternommen, sowohl die Musiıkanschauung als auch die
Kantatenkompositionen der Brüdergemeine In den musık- und theo-
logiegeschichtlichen Kontext einzuordnen. erner ırd der rage nachgegan-


